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Nichtamtlicher Cheil.
Aus den Vereinigten Staaten.

Die Art und Weise, in welcher die Unions«
regierung ihre soeben kundgegebene Absicht, den be-
stehenden Handelsvertrag zwischen den V e r e i n i g t e n
S t a a t e n und der S c h w e i z zu kündigen, begründet
hat, ist für das Verhältnis zwischen der Central»
regierung und den Provinzverwaltungen sehr be-
zeichnend. Die betreffende halbamtliche Mittheilung,
die eine wörtliche Wiedergabe verdient, lautet wie
folgt:

Das Staatsdepartement ist zu seinem Bedauern
zu dem Schlüsse gelangt, dass der bestehende Vertrag
zwischen den Vereinigten Staaten und der Schweiz
erlöschen muss, und diesbezügliche Schritte werden
bald geschehen. Die Nothwendigkeit dieses Vorgehens
entspringt aus dem Verhalten der Regierungen ge»
wisser Staaten bei der Durchführung von Localgesehen,
deren Wirkung schweizerische Versicherungsgesellschaften
an dem Geschäftsbetriebe in jenen Staaten verhindert.
Wenn auch diese Gesetze nicht direct gegen die schwei-
zerischen Gesellschaften gerichtet sind, so bedeuten sie
doch infolge der verfchiedenartigen Besteuerung aus»
lä'ndifcher Corporationen eine directe Verletzung des
Vertrages zwischen den Vereinigten Staaten und der
Schweiz, durch den die Vereinigten Staaten schweize-
rischen Gesellschaften diefelben Rechte zur Ausübung
ihres Geschäftes innerhalb der Grenzen der Vereinigten
Staaten gewährleisteten, wie sie Corporationen der
Vereinigten Staaten genießen. Da die National-
regierung einsieht, dass es zwecklos wäre, den Regie-
rungen der Staaten, die auf diese Weise den Vertrag
verletzt haben, Vorstellungen zu machen, so bleibt ihr
nichts anderes übrig, als von dem Vertrage zurück-
zutreten. — I n so unumwundenen Worten hat die
Nnionsregierung die Unzulänglichkeit ihrer Macht-
Vollkommenheiten gegenüber den Bundesstaaten laum je
früher eingestanden.

Aus M a n i l a sind in Washington Nachrichten
eingetroffen, denen zufolge der nunmehr feit anderthalb
Jahren von den Amerikanern besetzten und ver-
walteten Stadt der Ausbruch einer E r h e b u n g der
E i n g e b o r e n e n gedroht habe, welche Gefahr nur durch
rechtzeitige Entdeckung derselben und energisches Han-

deln verhütet worden sei. Spätere Mittheilungen
fügten das Detail hinzu, dass es sich nicht um einen
Aufstand im Einvernehmen mit V g u i n a l d o und
feinen Truppen, fondern um eine Hungerrevolte der
armen, in den Vorstädten von Manila wohnenden
Bevölkerung gegen die übermäßige Brandschatzung
durch die Amerikaner gehandelt habe. Für die Glaub-
Würdigkeit dieser Darstellungen sprechen Zeugnisse von
durchaus vertrauenswürdigen Gewährsmännern. Die
Amerikaner — so lautet eine dieser Aeußerungen —
haben die alten spanischen Steuern in all ihrer
drückenden, unerhörten Härte aufrecht erhalten, die
Philippiner in Mani la werden ärger gebranbschatzt
als je in den schlimmsten Zeiten Weylers, die Ame-
rilaner haben alte. längst abgeschaffte Steuern wieber
ins Leben gerufen und treiben sie mit rücksichtsloser
Strenge ein.

Der «Hongkong Mai l» wird aus M a n i l a be-
richtet, dass die von den Amerikanern erhobenen
Steuern jetzt doppelt so hoch seien, als unter spa.
nischer Herrschaft, und statt für dringliche öffentliche
Arbeiten, zum Unterhalt der amerikanischen Armee
Verwendung fänden. Die Unzufriedenheit der Vevölke-
rung in und um Mani la sei darum sehr tiefgehend
und beständig in Zunahme.

Politische «eberstcht.
L a i b ach, 4. November.

Das C o n s u l a r b u d g e t , welches den Dele-
gationen unterbreitet werden wird, ist um 100.000 f l .
erhöht worden. Diese Erhöhung soll, wie « N e u e
f r e i e P r e s s e » berichtet, darin ihren Grund haben,
dass mit Rücksicht auf die Steigerung der handels-
politischen Agenden die Anforderungen an das Consu-
larcorps größer werden. Es hat sich demgemäß die
Errichtung neuer Consulate als nothwendig erwiesen,
und ebenso musste eine Vermehrung der Consular-
beamten mit entsprechenden Avancements vorgenommen
werden. So wuroe i n C a l c u t t a ein neues General-
consulat errichtet, nachdem das in Bombay bestehende
Consulat allein nicht ausreichend gewesen ist. Ein an-
deres neues Consulat ist in B a g d a d geschaffen wor-
den, und ebenso ist die Errichtung von Consulate« in
C h i n a hauptsächlich in Städten längs der Küste noth.
wendig geworden, da bisher nur in Shanghai ein öfter-

Feuilleton.
Herbst.

^ Von N. «U.

Hofe zu"ch ben herbstlichen Wald gehe ich bell, Fried-

Meinem Sch r ' t t ^ ' ^ l g r ü n e Blätter rascheln unter

Än^d " S ° " ? t M " " Altert über meinem Weg.
""ch um. ""edhofsmauer bleibe ich stehen und sehe

" a u e m " G r ° « " ! ^ ^ ' ^ " b e , die öde Heide, mit kurzem,
U n d ' k bewachsen.

!" gelb. " ber Heide der Sonnenschein, so trüb,

.. L a M m n " ü ! ' 5 " und da Schlehengesträuch.
^Nter der s - » ? ^ »ch mich der kahlen Wand zu,

bar liar «, " " " ' W l i c h , verrostet - wie sonder-
l esend > ? - ^ völlig belanglose Dinge geistes.
" " Schloss ° ^ " " " " t ! ^ lallt kreischend hinter mir

Gelles » 3 , . ^ ° ^ ' H " " e r den Todten. Kränze,
< Wie wils. ^ " " ' " ' Kerzen, zertretene Wege.
ft", nack k ' " " verlassen eure Ruhestätten aus-
dacht» ^ "en, emen Tage, an dem man eurer ge-

Wauer^ ^ ° " l "ner alten Steinbanl, hart an der

' ' " « n f " c h ^ i ! ! ^ . . " n llemer, armseliger yügel. Nur
l«ly Uie,s,g,lanzlrin über dem morschen Kreuze.

das wohl nur vorüberwandelnd Mit leid dem Ver-
lassenen gespendet.

Mechanisch schiebe ich die dürren Zweiglein bei-
seite.

Kaum lese ich den Namen des Vergessenen. . .

Ueber die Heide zog er, gleich mir.
Fern am Horizont, wo Himmel und Heide sich

berühren, entdeckte er etwas, das schimmerte, leuchtete,
lockte.

Eine große Sehnsucht überkam ihn nach jenem
Stern.

War 's ein Stern?
I n gerader Richtung wanderte er frohgemuth

darauf los.
Doch schien sich der Stern zu entfernen, wenn er

sich ihm näherte.
Er begann zu laufen, mit Hast, zuletzt mit

Angst.
Nie kam er hin!
Erschöpft blieb er stehen.
Die Heide, ringsum die öde Heide. Und am

Horizonte schimmerte sein Stern.

Rothgoldene Blätter taumeln sommermüd neben

Langsam gehe ich zurück. Das Gitter alt, häss-
lich, verrostet, fällt kreifchend hinter mir ins Schloss.
Vor mir liegt die Heide, die öde Heide.

Finsteres, eintöniges, graues Herbstdämmern
darüber. . .

Mind Kindchen.
Roman von lll. N a p .

(12. Fortsetzung.)

IV.
Vierzehn Tage lang siel gleichmäßig fein und

dicht der Regen herab, dann zerstreute ein leichter
Wind die grauen Wollen und dle Sonne blickte vom
klar-blauen Himmel auf die Stoppelfelder, die Wiefen,
den entlaubten Park und den düstern Fichtenwald
nieder, der sich meilenweit in das Land hinein er-
streckte, und trocknete die Regentröpfchen fort, die wie
Thränen an den bleichen Gräsern und den letzten
braunen Blättern hiengen. Den Erdboden trocken zu
belommen, vermochte sie nicht; das gelang erst dem
Froste, der sich in einer Novembernacht einstellte. M i t
seinen kalten, grausamen Händen pflückte er die
wenigen Blätter ab, die noch an den Zweigen saßen,
mit seinem todbringenden Kusse küsste er die letzten
Georginen und Astern, so dass ihre leuchtenden Farben
sich in ein hässliches Schwarzgrau verwandelten, und
über Pfützen, Gräben, Teiche und Ströme breitete er
geschäftig krystallklare, hellblitzende Decken aus. Und
dann ballten sich am Himmel Wolken zusammen, grau
und schwer, und aus chnen sielen weiße, feine Flocken
hernieder. Eine schmiegte sich eng an die andere an,
bis die schützende Hülle dicht und warm genug war,
unter welcher die Erde dem kommenden Frühling ent-
gegenträumen sollte.

Vier, ja sechs Wochen vergiengen, bevor Gräfin
Deljanow aus Moskau eine Antwort auf ihren Brief
erhielt. I n dem Schreiben, das der Huhrherr ihr
endlich sandte, theilte er ihr mit, dass <e»n ehemaliger
Kutscher Sidor, den er wegen miger Trunkenheit nur
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reichisch.ungarisches Generalconsulat bestand. Fü r eine
spätere Zeit ist noch die Etablierung anderer neuer
Consulate beabsichtigt.

Die «NarodniListy» constatieren, dass im czechi«
schen Volke die Bewegung wegen der Aufhebung der
S p r a c h e n v e r o r d n u n g e n nicht aufrechtzuerhalten
sei. I n 14 Tagen werde niemand mehr von ihnen
sprechen. Auch die czechischen Abgeordneten seien außer-
stände, etwas zu thun. da die Obstruction in Wien
unmöglich sei und überdies von den Bundesgenossen
der Czechen verworfen werde. M a n müsse auf an«
deren Gebieten Repressalien suchen und insbesondere
in den autonomen Kompetenzen alles Deutsche aus-
merzen. Das Blat t hofft übrigens, dass die Majori tät
das Budgetprovisorium verweigern werde, da sie kein
Vertrauen zur Regierung habe. — Die Excesse i n
B ö h m e n u n d M ä h r e n rufen auch in den ge«
mäßigten czechischen Aevölkerungskreisen lebhafte Miss-
billigung hervor. «Hlas Naroda» betont nachdrücklich,
dass die Kundgebungen gegen die Aufhebung der
Sprachenverordnungen nicht über angemessene Grenzen
hinausgehen sollen. Dies erfordere der Ernst der Zeit
und die Stellung des czechischen Volkes. Das Blatt
verweist darauf, dass die erwähnten Kundgebungen
vielfach «zu gemeinem Fenstereinschlagen und Ver«
nichtung fremden Eigenthums» ausgeartet seien und
appelliert an alle anständigen Elemente der Bevöl-
kerung, das Möglichste beizutragen, damit solchen
Ausschreitungen und Rohheiten ein Parol i geboten
werden könne.

An competenter s e r b i s c h e r S t e l l e verweist
man die in einem Theile der auswärtigen Presse auf.
getauchte Meldung, ein kürzlich erschienener königlicher
Ukas verfüge die A u s w e i s u n g s e r b i s c h e r
U n t e r t h a n e n für den Fa l l , dafs die Interessen
des Landes die Ergreifung dieser Mahregel erforderlich
machen sollten, in das Gebiet sinnloser und gehässiger
Erfindungen unter Ausdruck des Erstaunens, dass derlei
augenscheinlich falsche Darstellungen Glauben und Ver-
breitung finden. Ebenso vollständig unbegründet sei die
weitere Behauptung, das« serbische Familien ihre Aus.
Wanderung vorbereiten.

Nach einer Meldung aus S t . P e t e r s b u r g
wird an competenter Stelle versichert, dass die Nach.
richt über die angebliche Erwerbung des Hafens von
C e u t a an der Straße von Gibraltar durch Russland
jeder Begründung entbehre. Es habe überhaupt keinerlei
Verhandlung zwischen den Cabinetten von S t . Peters-
burg und Madr id über eine derartige Transaction
stattgefunden, deren Unwahrscheinlichkeit übrigens all-
gemein erkannt werden müsse. Die ausdrückliche Wider«
legung dieses Gerüchtes erscheine nur zu dem Zwecke
geboten, der Möglichkeit vorzubeugen, dass solche
Combinationen durch Versuche irgend einer Verbindung
derselben mit den Ereignissen in Südafrika ernster
genommen werden könnten, als sie es verdienen.

Nach einer zugehenden Meldung aus Cons t an «
t i n o p e l hat die Pforte den fremden Missionen in
einer Note mitgetheilt, dass sie, nachdem die E i n f u h r
von G e g e n ständen mit h e i l i g e n I n s c h r i f t e n
(damit sind offenbar türkische Inschriften gemeint) in
die Türkei verboten sei. von nun ab derartige Sen-
dungen confiscieren lassen werde, ohne den entsprechenden
Gegenwert zu leisten.

TageSneuigleiten.
— ( E i n S e c e s s i o n ist ü b e r d ie Se«

cession.) Hermann V a h r , der journalistiche Wort«
führer der secessionistischen Kunstrichtung in Wien, ver<
öffentlicht in einem Wiener Blatte einen vernichtenden
Artikel über die secessionistifchen Modeauswüchse. Er
schreibt unter anderem: Hat noch vor einem Jahre fast
Courage dazu gehört, für die Secession, so gehört jetzt
beinahe Courage dazu, gegen die Secession zu sein. Sü-
ist eine Mode geworden, mit der ganzen unsinnigen
Tyrannei, die Moden haben. Wenn sich ein junges Paar
bei einem Tapezierer eine Einrichtung bestellt, hat es nur
einen Wunsch: möglichst Secession! Wenn unseinCommis
eine närrische Cravatte aufdrängen w i l l , sagt er und
verdreht die Augen dabei: Vitte — Secession! Secession
auf allen Gassen, an allen Ecken, Secession zum Sehen,
Hören und Riechen, zum Essen und Trinken, man redet
ja schon von secessionistischen Saucen, von Schnäpsen, die
secessionistisch schmecken — alles, alles muss auf einmal
secessionistisch sein, es ist wie ein großer Rausch. Die
Warner haben längst schon aufgehört, die Gegner sind
Neinlaut geworden und verstummt, die Spötter trauen sich
nicht mehr. Ein ungeheurer Erfolg also? Ja , man sagt
es. Ich weiß aber nicht. Was hat denn die Secession
eigentlich wollen? Was ist denn ihr Sinn gewesen? Es
gibt keine alten und keine neuen Künstler, sondern es gibt
Künstler und — sagen wir: Macher. Künstler, das sind
die, welche eine eigene Empfindung der Welt, der Men«
schen und des ganzen Lebens und welche die Kraft haben,
diese besondere Empfindung den anderen mitzutheilen.
Macher, das sind die, welche bloß so thun, welche selbst
gar nichts empfinden, aber ein gewisses Talent haben,
die Ausdrücke anderer Empfindungen nachzuahmen.
Darum geht der ganze Kampf seit so vielen Jahren, in
der Literatur wie in der Kunst: gegen die bloße Mache,
gegen das, was nicht gefühlt ist, gegen die leere Routine.
Und nun kommen die Macher und nehmen die Farben
und Linien der Secession her und ahmen sie nach, ohne
jedes Gefühl, nur so mit der Hand, bis auf einmal
über Nacht aus der Kunst wieder eine Manier, eine
Routine geworden war. Die Empfindung war weg, und
man fragt nicht mehr, «was die Sache will». Nun
wurden Bilder wie Placate gemalt, Bilder, die im
Stillen wirken follen, wie Placate, die laut schreien
müssen; was als zierlicher Buchschmuck allerliebst ist,
wurde auf den Wänden als Decoration ausgezerrt, Sessel
wurden wie Teppiche behandelt. Und das ist es, was
man jetzt auf allen Gassen, an allen Ecken sieht, in
allen Wohnungen, die «modern» sein sollen, und so
hätten wir am Ende nur eine Manier für die andere,
eine neue Routine für die alte eingetauscht. Wo aber die
Manier, wo die Routine beginnt, ist das Ende der
Kunst.

— ( G u t e F r e u n d e . ) Die englisch-niederlän-
dischen Antipathien und die niederländisch-englischen An-
tipathien nehmen gelegentlich des Transvaal-Krieges
manchmal sehr lustige Formen an. So haben der «Deut-
schen Wochenzeitung in den Niederlanden» zufolge die
Ierseker Austernhändler von ihren englischen Abnehmern
Bericht empfangen, dass die Feinschmecker während des
Krieges mit Transvaal keine holländischen Austern essen
wollen, um nicht au die Verwandtschaft der Holländer
mit den Buren erinnert zu werden. Die Rache der Nie-
derländer für diese schnöde That ist nicht ausgeblieben. Ein
Amsterdamer Barbier, der zwei Engländer eingeseift hatte,
um sie zu rasieren, hielt mit der Beschäftigung inne.
als ihm die Nationalität seiner Kunden zu Ohren kam.

Kein Protest half, sie mussten ihre Bartstoppeln mit
nach Hause nehmen. I n einer unangenehmen Lage be-
findet sich die Direction des Amsterdamer Panop'
ticums. Die Besucher fordern energisch, dass die FW
der Königin Victoria aus der Reihe der regie"»"'
Herrscher entfernt und in einer Nebenlammer aufgeM"
werden solle. . >

— ( A u f d e m S c h e i t e r h a u f e n v e r b r a n « ^
Das in der Nähe von Canton. Mississippi, llegenoe
Städtchen St. Anne war diesertage der Schauplatz ein«
furchtbaren, an das dunkelste Mittelalter erinnernd
Autooafös. Der Neger Joe Leslore wurde von nnem
wüthenden Voltshaufen auf dem Scheiterhaufen verbrat
und ein anderer Neger entgieng nur mit knapper W ^
dem gleichen Schicksal. Einen Tag vorher war eine 3 " "
Gambrel mit ihren vier Kindern in den Flammen tyre»
Hauses umgekommen. Zuerst glaubte man, dass ein U>'̂
fall vorläge, aber sehr bald ergab eine Untersuchung, va,»
die Familie ermordet und das Haus in Brand gelten
worden war. Wüthende Vollshaufen durchzogen das UM",
um nach dem Mordbuben zu fahnden, und da der 3leg
Leflore, der in der Nachbarschaft wohnte, verschwunoe"
war, sv galt bald ihm allein die Jagd auf M e n M ^
wild. Gegend Abend wurde er eingefangen. Er betheue
zuerst seine Unschuld, gestand aber später, dass er nut zw»
anderen Negern, den Brüdern Vob und Andrew Snmy,
Frau Gambrel und ihre Kinder gefesselt und dann o«
Haus in Brand gesteckt habe. Al l sein Wimmern ""
Gnade half ihm nichts. Man errichtete einen Schell"
Haufen, und die Menge sah ohne Erbarmen zu, w»e »
Mann von den gierigen Flammen geröstet wurde, w
Smith wurde auf einen zweiten Scheiterhaufen gebra°1 -
und diefer war bereits angezündet, als den Lynchern 00°̂
Bedenken kamen und sie den Neger herunterholten, «
ihm Gelegenheit zu geben, seine UnschuldsbetheueruM
zu beweisen. Seinen« Bruder Andrew gelang es, .
Mob zu entkommen. Wird er eingefangen und beM"»
er das Geständnis Leflores, dann werden zweifellos ve»
Brüder ebenfalls auf dem Scheiterhaufen verbräm
werden. , ,>

— ( E i n e n o r w e g i s c h e D e n l m a l a f f a l r '
Aus Christiania wird gemeldet: Professor Sindln»
Statuen von Ibsen und Vjörnson, die vor dem "w
Nationaltheater gleichzeitig bei seiner Eröffnung Ansa»»
September aufgestellt worden sind, sind wahre Schmerze"
kinder der Christianer geworden. Sie forderten s^lch
der Enthüllung scharfe Kritik heraus und jedenfalls gey"
ein besonderer Geschmack dazu, Björnsons Statue, in "
der Dichter mit in die Seiten gestimmten Armen vr
lörpert ist. geschmackvoll zu finden. Die Unzufrieden,'^
der Unzufriedenen sind aber die beiden Dichter.
Ibsen wird behauptet, dass er schon bei der Eröffnung
Vorstellung einen Umweg machte, um nicht seine l
fehen zu müssen und dass er sie überhaupt nicht ' ^
wolle. Bjürnstierne Njörnson dagegen hat s««e ^ « ^
umso genauer betrachtet und fordert jctzt nicht mehr
nicht weniger als ihre Entfernung. Diese Forderung V^
er in einem Schreiben an den Consul Axel Heiberg,
Spender der Statuen, zum Ausdrucke gebracht und 0
begründet, dass Smoings Statue seiner, ^ M l '
Person «eine permanente Verleumdung» bilde. ^
Heiberg soll darauf erwidert haben, dass Vjörnson!«»
Protest an eine unrichtige Adresse gerichtet hätte. wr ^
füge nicht mehr über die Statuen, sondern habe Î e .
Nationaltheater geschenkt. An der Spitze des " 0 " ° '
theaters steht aber eil, Sohn Njürnsons, ein U " "
der der Forderung des Dichters einen gewissen ^ l ,
Anstrich gibt. I m ganzen betrachtet, zeigt dieje

kurze Zeit in seinem Dienste behalten habe, vor un-
gefähr einem Jahre gänzlich herabgekommen gestorben
sei. Den Aufenthaltsort der Frau des Verstorbenen
auszukundschaften, sei ihm trotz eifrigen Nachforfchens
nicht gelungen. Dieselbe habe, aller Wahrscheinlichkeit
nach, Moskau verlassen.

«Arme Inna!» seufzte Martha Petrowna. «Wenn
ich mich nur früher nach dir umgefehen hätte! I n
meinem übergroßen Glück hatte ich dich aber gänzlich
vergessen!»

Sie starrte trübe in die Glut des Kamins und
sah den Flammen zu. die gierig wie hungrige Raub-
thiere über das Holz hersielen und, nachdem sie es
vernichtet, selbst sterbend zusammensanken.

Am Abend desselben Tages schrieb Gräfin Deljanow
ihrem Sohne einen längeren Brief und bemerkte am
Schlüsse desselben:

«Die Kleine, welche mir im Herbst auf die
Schwelle gelegt wurde, hat vor acht Tagen in der
heiligen Taufe den Namen I n n a empfangen. Sie
gedeiht vortrefflich und verspricht eine Schönheit zu
werden. Wenigstens behauptet das ihre Pflegerin, die
Kartschenko. Wenn sie sechs Jahre alt ist, soll der
Pope sie unterrichten, und schenkt sie einst einem
Bauern ober einem auf dem Schlöffe Bediensteten
Herz und Hand, dann wi l l ich für ihre Aussteuer
Sorge tragen. An ihr wi l l ich gut zu machen ver»
suchen, was ich an meiner Iugendgespielin gesündigt
habe!»

I m Frühl ing erkralte Martha Petrowna und
ihr Arzt rieth ihr, nach dem Süden, ins Ausland
zu a.ehen. Als sie das hörte, erschrak sie so, als ob er
zu lhr gesagt hätte: «Dein letztes Stündlein ist ge-
kommen.»

«Wie, ich soll reisen?» rief sie ganz außer sich.
«Ich habe mich, solange mein Gatte todt ist, nicht
mehr hinausgerührt und jetzt wollt I h r mich ins
Ausland schicken? Nein, Peter Petrowitsch, das könnt
I h r nicht von mir verlangen! Verschreibt mir ein
Pulver, ein paar Pil len, und ich werde schon wieder
in Ordnung kommen!»

Aber Peter Petrowitsch Kujarew blieb fest, und
deshalb stieg Martha Petrowna an einem lichten
Frühlingsmorgen in den mit vier starken Pferden be-
spannten Wagen, der mit ihr der Station zurollte.

«Ich weiß schon, wem 'wi r das alles zu verdanken
haben», raunte Anna Andreewna Dmi t r i zu, mit
welchem sie den Kutschersitz theilte. «Hätten wir das
fremde Kind nicht im Hause behalten, so wäre die
Herrin gewiss nicht erkrankt!»

«Hui!» pfiff diesmal Dmitr is Peitsche durch die
Luft, und die schwarzen Rosse griffen erschreckt schärfer
aus, während Dmi t r i Anna AndreewnaS spitzes Gesicht
mit einem scharfen Seitenblicke streifte.

«Wehe dem, der dem kleinen Täubchen etwas
zuleide thut!» brummte er.

«Bewahre, Dmitri Wassiljewitsch», sprach die
Kammerfrau entrüstet, «so etwas von mir zu denken!
Sehe ich etwa wie eine Giftmischer»» au»?»

Und als Dmi t r i sie. statt aller Antwort, avern"
mit einem Seitenblicke streifte, fügte sie, die " " v
leicht zufammenkneifend, hinzu: < h ^

«Wie könnte ich dem Kinde wohl "acy .
Leben trachten? Wenn es aber eines schönen ^"v

husch, husch, wie ein Vöglein, zum Fenster H a A
flattert, werde ich es nicht am Röckchen zuruM»
das ist gewiss!» ^ ^e«

Dmi t r i schüttelte unwill ig den Kopf zu den »»" j
der Kammerfrau. Wenn die Herrin dieselben g ^
hätte! ^gcht

Ja , wenn Martha Prtrowna zu hören ver ^
hätte, was Anna Andreewna sagte, und — wen"
beide in die Zukunft hätten fchauen können!

Drei Jahre lang hielt Martha Petrowna sich A
Eur im Süden auf; dann machte sie mit ihlew „ B
Gregor Gregorowilsch. der sich Urlaub g e n " " ' ^
hatte, um die genesende Mutter wiederzusehen, .^
mehrmonatliche Reise durch I tal ien und 3 " " M t e
und begleitete ihn später auf feine drina.enoe ^
nach Petersburg, von wo sie endlich an "neM 0 ^
lingsmorgen, der so klar und still war, wie o r ,
welchem sie das Schloss vor vier Jahren ve""„
hatte, nach Hause zurücklehrte. ^ . . <, Mlh

«Nun, wie ich sehe, ist das Recept, d°s »cy ^
verschrieben habe, das rechte gewesen», »"9" H g t
Petrowilsch Kujarew, al« er Martha W r o w n a l "
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»«rgenyelt, eine wie schwierige und undankbare Aufgabe
n "'"unter sein kann, berühmten Männerll schon zu
"bzeiten Standbilder zu sehen.
^ "^ (Ver lockend.) Das Regensburger «Heirats'
Journal, enthält das folgende Angebot: .Heiratsgesuch,
"«me. 49 Jahre alt, 1 64 Meter groß, schlank, hübsch,
."lugendlichem, intelligentem, vornehmem Aussehen.

a e N ' c . ^ " ' gesunder, sorgsamer, wissenschaftlicher,
UlMMflllcher und wirtschaftlicher Bildung, mit Ver-
! . ^ " und hübscher Ausstattung, namentlich in altem,
îem Silber aus der Spätrenaissance, wünscht mit einem

Aunden, kräftigen, braven und liebevollen Mann zweck?
des ^ " ^"espondenz z« treten. Offert bes. die Exped,
C c. ' ^ " ra ts . Journal' in Regensburg unter Chiffre
betr.« ^ ^ ° - Wer heiratet altes Silber? Der
dre i? Kunstfreund bekommt die Dame mit den
gratis "'ben Attributen, die fie sich selbst zuspricht.

Locals und Prsvinzial-Nachrichten.
U..s,'?' (A l le rhöchs te S p e n d e . ) Se. k. und t.
m e ? Ue Majestät haben der Ortschaft Vlutsberg, Ge-
n^^./k"schdorf, zur Restaurierung der Filiallirche einr
.««' ' „vung von 200 fl. aus der Allerhöchsten Privat.
«M °llergnädigst zu bewilligen geruht.
Am i i V^" " k. l. V e r w a l t u n g s g e r i c h t s h o f e . )
Nerw l / ^ " " ' ^ Uhr vormittags findet beim k. k.
^""ungsgerichtshofe " "e öffentliche mündliche Ver-
unk ? ^ " ^ " ^^ Beschwerde der Stadtgemeinde Laibach
Inner "ä Ialopic wider das k. l. Ministerium des
l in i -^ " " t> Franz Cacak in Laibach wegen einer Bau-
"uenbestlmmung statt.

s iüz'? (Falsche 2 0 - H e l l e r - und K r o n e n -
wird n^. Klagenfurt meldet man: Vom Stadtmagistrat
20.5 n ^ " " ' ^ ^ " l letzter Zeit öfter Falsificate von
Die ̂  , f^ ""^ Kronenstückeu in Umlauf gesetzt wurden,
ilarbe s ^ ^ ° " ^ ^ leichteren Gewichte, der helleren
fehlend » ° " b " meist schlecht ausgefallenen oder ganz

"oen Randprägung zu erkennen. Also Vorsicht!
l i i u n ^ ^ ^ " " f u n d z w a n z i g j ä h r i g e s I u b i -
fürt ^ Director der Staatsoberrealfchule in Klagen-
slinfm^! ^" " "^srath Iofef O p l , feierte gestern sein
Sei ',?"'älgiahrlges Jubiläum als Leiter der Anstalt,
als N^ ! v " He" Regierungsrath Opl auch in Laibach

^ n o r an der Realschule gewirkt,
hlsty . ^ n t r a l c o m m i s s i o n f ü r Kunst - und
^ . Qct I Denkmale. ) Aus der Sitzung vom
laufender: Nartholvlnäus P e c n i l berichtet über die im
Aufaedel > ) " bci Töplih durchgeführten Ausgrabungen.
'Nit man : c ^ ^ Gräber aus der Hallstatt-Periode
Dr. N i u ^ ' ! ' ^ " «eigaben. (Referent: Regierungsrath

T r a n ^ v ^ / / T e l e g r a p h e n - V e r k e h r m i t
ausa?..««. ) ist auch ^ ' " Capelown-Delagoa-Bai,

»enmnmen Consulartelcgramme. unzulässig,
^ tn i lck U n t e r h a l t u n g s a b e n d des s l o -
aeslern ^ " . ^ " l " änn ischen V e r e i n e s ) fand
^ «vends im vollbesetzten «Solol'-Saale des «Na-

sie ĵh " °^ . /h /er Heimlest einen Besuch mVchte und
"nd ein.« n ' .^^ leuchtenden Augen, frischen Wangen

m,"" ""chew auf den üippen entgegentrat.
" a n y « Petrowna reichte dem Arzte die Hand.

Wecevl w " ^ " ^Hat, mein theurer Freund, das
Kazseshe.." .gut. " ' ^ ich danke Euch vielmals für
sich jh ' ^ " lud Kujarew zum Sitzen ein und ließ
'Co w^/6". 'uber auf einen weiten Fauteuil nieder.
J a h r e n ! ^ " jetzt habe ich mich fchon seit vielen
'Ich war s . . « " ^ ^ lüh l t - . fuhr sie lebhaft fort.
war al?i<!.l' " " ^ " "b müde und mein Inneres
Eon«??»?'" "starrt. Die milde Luft, die warme
lebensfroh " "^" ^ " '" '^ ^ ' ^ ^ lebenskräftig und

Cure/«ü« c " ' ^ ^er Verkehr mit Menfchen hat zu
^eter V e t r ^ - ^ ^ t r a g e n ! Ist 's nicht so?, sagte
ben Nuap« " V " "b blinzelte hinter der Brille mit
^cheln i ,ml" v " " b ^ '"e schmalen Lippen ein flüchtiges
"rgeres M l s ! ^ H " r ein krankes Herz gibt es lein

M < ^ t als Emsamleit..
« ^ < ! Petrowna nickte gedankenvoll,

^ c h muss L . .1 ? ^ ' ' »°b sie zu, dann sagte sie:
daft I h r » ^ " ^ übrigens noch herzlich dafür danken,
s° l i e b e v n n ^ " ^ " " ^ lch abwesend war, Iunas in
Wählte m i / ? ? ^ angenommen habt. Die Kartschenko
Nach „em w- ^ ' ^ ^ ^ " " ' bis zweimal in der Woche

« U ' ^ Elchen habt!»
Eelbstvers/än>.?^^ ^as that. war doch etwas ganz
sragte a l ^ ^ ^ ^ "'e'nte Peter Petrowitsch und
^hrer bp?. " " ^ ' °b Inna nun nicht bald einen

7 " oetom,^ würde.

s'e u n t e r ^ i ^ " H . " ^ ^ soll Nikolaus Michailowitsch
^ M Ari/p '^ '"9te Gräftn Deljanow und schenkte
Ceinen c».f "ü ^ v ° " de»n Wein ein, welchen
^ird dann ' ^ " " ^^eh l hereingebracht hatte. «Sie
Jahr ^ ' " ungefähr sechs Jahre zählen, denn ein
Aegt wurde. " " ^ ° " ' ° ^ ^ mir vor die Thür

(Fonsetzunz folgt.)

rodni Dom» statt. Der an 50 Sänger zählende Vereins-
chor brachte unter Leitung seines Dirigenten, des Herrn
R a z i n g e r , mehrere Gesangsnummern, worunter das
reizende Ständchen «I^una Lljo» mit einem vom Herrn
N o l l i gesungenen Baritonsolo stürmische Anerkennung
fand und zur Wiederholung gelangen musste, in exacter
Weise zum Vortrage. Mi t den Gesangsnummern wech-
selten die Vorträge der Militärmusik, die ihrer Aufgabe
in gewohnt vortrefflicher Weise gerecht wurde und mit
Zugaben nicht geizte, in angenehmster Weise ab. Dir
sehr reichhaltigen und wertvollen Gewinste, für welche
sich reges Interesse bekundete, dürften dem Vereinssondc
über 500 Gulden eingebracht haben. Der Unterhaltungs-
abend verlief mit einem Worte in der belebtesten Stim»
mung und erbrachte den Beweis, dass sich der Gesangs»
chor des slovenischen kaufmännischen Vereines all-
gemeiner Sympathien zu erfreuen hat und dieselben auch
vollauf verdient.

— ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m politischen Bezirke Laibach Umgebung (57.669 Einw.)
wurden im drillen Quartale des laufenden Jahres 54
Ehen geschlossen und 623 Kinder geboren. Die Zahl der
Verstorbenen belief sich auf 467, welche sich nach dem
Alter folgendermaßen vertheilen: Von der Geburt bis zn
5» Jahren 312, von 5 bis zu 15 Jahren 18, von 1b
bis zu 30 Jahren 18, von 30 bis zu 50 Jahren 34,
von 50 bis zu 70 Jahren 46, über 70 Jahre 39.
Todesurfacheu waren: bei 17 angeborene Lebensschwäche,
bei 68 Tuberculose, bei 11 Lungenentzündung, bei 19
Diphtheritis, bei 18 Masern, bei 16 Dysenterie, bei 8
Gehiruschlagsluss, bei 2 organischer Herzfehler, bei allen
übrigen sonstige verschiedene Krankheiten. Verunglückt sind
12 Personen (7 ertrunken, 2 infolge Verletzungen ver-
blutet, 1 überfahren, 1 abgestürzt, 1 erstickt). Selbstmord?
ereigneten sich 1, Todtschläge 2. — o.

— ( Ge m e i n d e v o r s t a n d s w a h l e n . ) Bei der
vorgenommenen Ergänzungswahl wurde an Stelle des
verstorbenen Gemeinderathes Anton Kolalj in Kropp
Blasius Kralj in Kropp für die restliche Functionsperiode
zum Gcmeinderathe gewählt. — Bei der an Stelle des
bisherigen Gemeindevorstehers der Ortsgemeinde Podkraj
Anton Rovan aus Podlraj, welcher zum dauernden Auf-
enthalte nach Kärnten übersiedelte, wurde zum Gemeinde-
vorsteher Gregor Terlmann aus Podlraj gewählt.

— (Schadenfeuer . ) Am Donnerstag den 2ten
d. M. gegen 7 Uhr abends brach im Heuschober des
Kaischlers Franz K o z l e v c a r in Stranje. Gerichts-
gemeinde Großgaber, Feuer aus, das in kurzer Zeit
nebst dem genannten Objecte den unter einem Dache sich
befindlichen Stall und die Dreschtenne einäscherte. Mit
knapper Noth vermochte der Besitzer das Vieh aus dem
brennenden Stalle zu retten; mehr dem verheerenden
Elemente zu entreißen war bei dem Umstände, da der
Besitz abseits gelegen ist und Hilfe nicht gleich zur Hand
war, nicht möglich. Schon ergriffen die Flammen auch
das mit Stroh gedeckte Dach des Wohngebäudes, doch
wurden sie glücklich durch die unterdessen herbeigeeilt«,
Insassen der benachbarten Dörfer erstickt. Leider erlitt
der Besitzer bei den Löscharbeiten Brandwunden schweren
Grades an seiden Händen. Außer mehreren Landwirt-
schaftsgeräthen verbrannten 70 Merling Getreide und bei
200 C. Heu und Stroh. Der Schaden belauft sich aus
700 st., dem eine Versicherungssumme von 200 ft.
gegenübersteht. Die Entstehungsnrsache des Brandes ist
unbekannt. 8.

— ( E r n t e - E r geb nisse.) Ueber den Ausfall
der heurigen Ernte im politischen Bezirke Tschernembl
geht uns die Nachricht zu, dass solche mit Ausnahme
der Gemeinden Semitsch, Weinberg, Gradatz, Podzemelj,
Grible, Adlesik und Prelota, welche im Monate Mai und
auch noch später von heftigen Hagclschlägen heimgesucht
wurden, als mittelmäßig zu bezeichnen ist. Weizen, Korn,
Gerste, Heiden, Erdäpfel, Kraut und Fisolen gaben gute
Erträgnisse; minder gut siel die Kuluruzernte aus. Die
erste Klee« und Heumahd war sehr gut, während das
Grummet wegen der lang andauernden Dürre nicht ganz
befriedigend gerieth. Die Weinlese gestaltete sich nur in
den Gemeinden Mottling, Draiic, Radovica, Lolvic und
Suhor mittelgut, wohingegen sie in dem übrigen Be-
zirke einen schlechten Ertrag lieserte. Sehr schlecht gerieth
die Obsternte ob der Frühjahrsfröste; Aepfel und Birnen
gab es leine, nur Zwetschken wurden in den höheren
Lagen reichlich geerntet. —o.

— ( V i e h a u s f u h r a u s dem R u d o l f e -
w e r t e r Bez i rke . ) I n den Monaten Ju l i , August,
September und October l. I . gelangten auf den Eisen-
bahnstationen des Verwaltungsbezirkes Nudolfswert zur
Verladung: in Rudolfswert 4 Ochsen, 51 Kühe. 2 Stiere.
56 Kälber und 1615 Schweine; auf der Bahnstation in
Treffen, I I Kälber und 847 Schweine; in Großlack
6 Stiere, 117 Ochfen, 60 Kühe, 7 Kalbinnen, 80 Kälber
und 450 Schweine; endlich in der Bahnstation Strascha
41 Schweine, zusammen demnach 2953 Stück Groß- und
189 Stück Kleinvieh. Die Rinder wurden vorwiegend
nach Trieft und Tiro l , die Schweine hingegen nach
Böhmen. Salzburg, Kärnten und in die Schweiz ver-
frachtet. Trotz der außerordentlich niederen Schweinepreise
finden sich im, Vergleiche zu frühere« Jahren
wenig Käufer auj, den Nnlerkrainer Märkten ein. Sehr

großen Einfluss daraus übt die Freigebung der al«
unverseucht ausgewiesenen District«: in Ungarn, Kroatien
und Slavonien, weil die Viehkäufer nun dahin ziehen,
während hier, wo infolge der umfassenden und rationellen
Maßnahmen der k. t. Regierung der Einschleppung und
der Weiterverbrciwng von Thierseuchen wirksamst
entgegengewirkt wird, der Viehhandel ziemlich eingeschränkt
erscheint. — v — "

— ( V e r s a m m l u n g der Genossenschasts-
G e h i l f e n und E r r i c h t u n g des schieds-
ger i ch t l i chen Ausschusses.) Am 1. v. M. wurde
unter Vorsitz eines bezirlshauptmannschaftlichen Beamten
und unter Intervention des Secretärs der lrainischen
Handels- und Gewerbelammer, Herrn lais. Rathes Jo-
hann M n r n i l , in Rudolsswert eine Versammlung der
Genossenschaft aller freien, handwerksmäßigen und con-
cessionierten Gewerbe des Gerichtsbezirles Rudolfswerl,
mit Ausnahme der Gast- und Schanlgewerbe und der
Handelsgehilfen, ungehörigen Gehilsen abgehalten. Nach
einigen einschlägigen Erläuterungen des Herrn kaiserlichen
Rathes M u r n i k beschloss die Versammlung, einen
Ausschuss von Gehilfen der oberwähnten Genossenschaft
zu constituieren. Daraufhin wurden die Statuten für den
Gehilfenausschuss einstimmig genehmigt. I n den pro-
visorischen Ausschuss wurden gewählt: Josef Kersnik,
Ääckergchilfe in Kandia, zum Obmann; Joses Hrastar,
Schuhmachergehilfe in Rudolsswert, zu dessen Stell-
vertreter; ferner zu Ausschüssen Alois Nele, Schneider-
gehilfe in Rudolfswert; Anton Kolalj, Steinmetzgehilse
in Werschlin; Franz Kulovic, Tischlergehilfe in Rudolfs-
wert; Franz Mikec, Zimmermalergehilfe in Rudolsstoer! i
Augustin Murn, Lebzeltergehilfe in Kandia. und Franz
Pello. Schneidergehilfe in Rudolfswert. Der prov. Ausschuss
wird im Wege der l. t. Bezirtshauptmannschast die Statut, n
der l.l.Landesregierung zur Genehmigung vorzulegen habrn.
Dem Herrn bezirlshauptmalmschastlichen Vertreter sowie
dem Herrn kaiserlichen Rath Murnik wurde der Dank
der Versammlung ausgesprochen und hieraus die Sitzung
um halb 12 Uhr vormittags geschlossen. — Unmittelbar
darauf fand eine zweite Versammlnng statt, betreffend die
Errichtlmg drs schiedsgerichtlichen Ausschusses sür die
Genossenschaft aller freien handwerksmäßigen und con-
cessionierten Gewerbe des Gerichtsbezirles Rudolfswert,
mit Ausnahme der Gast- und Schanlgewerbe und der
Handelsgewerbe. Nach erfolgter Genehmigung der Statuten
des schiedsgerichtlichen Ausschusses wurde der provisorische
Ausschuss (acht Ausschussmitglieder und vier Ersatzmänner)
gewählt. Derselbe gieng zur Hälfte vom Genossenschafts-
Ausschuss aus der Gruppe der gewerblichen Meister, zur
zweitn Hälfte aus den gewerblichen Gehilfen hervor.
Die gewerblichen Meister wählten einstimmig in das
Schiedsgericht die Meister: Valentin Appe, Hafner und
Hausbesitzer in Kandia, Davorin Francit, Hutmacher,
Georg Gregore, Schirmmacher, Leopold Kopac, Hut-
macher, alle aus Rudolfswert, zu Ausschüssen; ferner
den Tischlermeister Anton Peröina in Loöna u„d den
Schlossermcister Anton Vovl jun. in Gothendorf zu Ersatz.
Männern. Seitens der gewerblichen Gehilfen wurden in
das Schiedsgericht gewählt: Egioius Iereb, Schuhmacher-
gehilfe in Rudolfswert; Anton Kolalj, Steinmetzgehilfe
in Werschlin ; Georg Kosir und Franz Kulovic, Tischler-
gehilfen in Rudolfswert; zu Ersatzmännern: Joses
Orebcnc und Alois Lalner, beide Tischlergehilfen in
Rudolfswert. — o —

— ( V e r e i n s u n t e r h « l t u n g . ) Die land-
wirtschaftliche Filiale in Watsch veranstaltete gestern
unter Mitwirkung des Gesangvereines »Struna» daselbst
eine Unterhaltung mit Gesang, Musik und Theatervorslellng
im Gasthause des Franz Lajovic in Watsch. Das Rein-
erträgnis der Unterhaltung stießt zur Hälfte der land-
wirtschaftlichen Filiale und zur anderen Hälfte dem
Presercil'Denlmalfonde zu. —«K-

— ( S a n i t ä r e s . ) Ueber den Verlauf der in
der Gemeinde Podzemelj herrfchenden Typhusepidemie
wird uns berichtet, dafs in den letzten Tagen in den Ort-
schaften Cerkviice und Norit eine Zunahme des Kranken-
standes erfolgte, während die Ortschaften Pnlozje und
Boginja Vas kranlenfrei sind. Von den bisher erkrankten
46 Personen sind 24 genesen und fünf gestorben, daher
sich derzeit noch 17 in ärztlicher Behandlung befinden.

—o.
* ( A u s dem P o l i z e l r a p p o r t e . ) Am

31. v. M. wurden vier Personen verhaftet, und zwar
zwei wegen Excedierens und zwei wegen Herumstreifens
in der Stadt. — Am 1. d. M, wurden acht Personen
in Haft genommen, und zwar vier wegen Vacierens,
drei wegen Excesses und eine wegen Verdachtes
dcr Mitschuld an einem Diebstahle. — Donnerstag
nachts schlug am Rain ein Feldwebel des 27. I n -
fanterie-Regiments den bei der städtischen elektrischen
Anlage bediensteten Johann Kocina auf den Kops und
zog auch den Säbel, weil ihm Kolina im Wege stand
und sich auf sein Verlangen nicht entfernen wollte. —
Am 2. d. M. wurden vier Personen verhaftet, und zwar
eine wegen Vettelns, zwei wegen Vacierens und eine
wegen Excesses. —r.

— ( V o m Wet te r . ) Das neueste Bulletin der
meteorologischen Centralanslalt lautet: Meist heiler, leicht
nfbelig, mild,
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— ( T o d e s f a l l . ) Gestern verschied hier Frau
Karoline N l e i w e i s - T r s t e n i s k a . die Gemahlin des
1881 verstorbenen Dr. Ianez Nleiweis von Trsteniiti
und Mutter des Herrn Vicebürgermeisters Dr. Karl
Nleiweis Ritter von Trstenisli, im hohen Alter von
87 Jahren. Das Leichenbegängnis der allgemein ge-

.schätzten Verblichenen findet heute um ' / .5 Uhr nach«
mittags vom Trauerhause, Domplah. aus statt.

* ( O r t s g r u p p e Laibach des österr. E isen-
bahnbeamten-Vere ines . ) Der Samstag abends im
Clublocale der Restauration !m «Hotel Elefant» veran-
staltete Unterhaltungsabend des Vereines nahm einen
anregenden und gemüthlichen Verlauf. Es hatte sich nebst
vielen Mitgliedern auch eine ansehnliche Anzahl von
Freunden des Vereines eingefunden, die mit lebhafter
Antheilnahme die musitalischen und humoristischen Pro-
grammnummern verfolgten. Zwei Künstler der deutschen
Bühne trugen in liebenswürdiger Weise durch einige
gelungene Vorträge wesentlich zur Belebung der Stim-
nmng bei und ernteten stürmischen Beifall. Küche und
Keller des Restaurateurs Herrn F röh l i ch boten das Beste.

— ( S e l b s t m o r d e ines heimischen I n -
fan te r i s ten . ) Laut einer vom Commando des t. und l.
Infanterieregiments Erzherzog Karl Nr. 3 in Brunn
der k. l. Bezirkshaufttmannschaft Littai zugekommenen
Mittheilung hat der daselbst stationierte Infanterist Franz
R o i s e k von Raiica, Gemeinde Trebeleu, Gerichtsbezirl
Littai, dortselbst einen Selbstmord begangen. Roiöel,
welcher im Jahre 1898 assentiert wurde, stand in der
Nacht vom 27. auf den 28. v. M. Posten beim Statt-
haltereigebäude in Brunn, verließ aber denselben eigenmächtig,
begab sich in den in der Nähe befindlichen Augarten
und jagte fich bort aus seinem Dienstgewehr eine Kugel
in die Brust. Von der freiwilligen Rettungsabtheilung
aufgefunden, wurde er in ^bewusstlosem Zustande ins
Garnisonsspital überführt, allwo derselbe in kurzer Zeit
an der Schusswunoe verschied. Die Erhebungen nach der
Ursache des Selbstmordes verblieben resultatlos; man
vermuthet, dass RoiZek aus Heimweh die unglückselige
That begangen habe. —ilc.

— ( E r b e n gesucht.) Am 4. d. M. verschied
in «Leben ico Anton Reschun (ReZun), geboren in Lai-
bach, 62 Jahre alt. Es ist nicht bekannt, ob er Ver-
wandte hinterlassen hat. Sein Vermögen wurde in ge-
richtliche Verwahrung genommen. Verwandte, welche Erb-
ansprüche zu erheben haben, wollen sich beim zustän-
digen Gerichte melden.

— (Pos ts ftarcasse.) I m Monate October
betrugen in K r a i n die Einzahlungen im Sparverlehr
25.111 fl,, im Checkverlehr 1,674.167 st,, die Rück-
zahlungen im Sparverlehr 26.673 fl., im Checkverkehr
620.540 fl.

— ( B r a n d . ) Durch Unvorsichtigkeit eines fünf«
jährigen Knaben brach am 29. v. M . nachmittags beim
Grundbesitzer Josef Vukar in Kalce-Nallo, Gemeinde
Zirkle, Feuer aus, welches dem Genannten das Wohn-
gebäude, sämmtliche Wirtschaftsgebäude und die ganzen
Wirtschaftsvorräthe vernichtete. Der Schade wird auf
2700 fl. geschäht; versichert war Nucar auf 1030 fl.
Auf dem Vrandplatze erschien die freiwillige Feuerwehr
aus Haselbach, der es im Vereine mit den Ortsinsassen
gelang, den Brand zu löschen. —«.

— ( V i e h v e r l a d u n g . ) Auf der Bahnstation
Videm-Gurkfeld wurden im Monate October 35 Handels-
schweine. 8 Zugochsen und 9 Zuchtkühe verladen. Die
Handelsschweine wurden nach Salzburg und die Zucht-
rinder nach Leibnitz verfrachtet. —«.

— ( V i e h v e r k e h r . ) Auf der Bahnstation Treffen
gelangten im Monate October 189 Stück Handelsschweine
zur Verladung. Dieselben wurden meist nach Böhmen
verfrachtet. 8.

— ( D i e l a n d - und f o r s t w i r t s c h a f t -
l i chen L e h r a n s t a l t e n i n Oester re ich) im
Schuljahre 1898/99. Bis Ende März 1899 zählte
Oesterreich 159 land- und forstwirtschaftliche Schulen.
Der Zuwachs an neuen Lehranstalten gegenüber dem
Vorjahre umfasste im ganzen 11 Schulen, darunter die
Haushaltungsschule in La ibach. I n Abfall gekommen
ist die aufgelassene Landes - Flachsbauschule in Grodel,
Galizien. Von den 159 land- und forstwirtschaftlichen
Lehranstalten sind 7 Staats-, 40 Landes-, 7 Gemeinde-,
96 Vereins-, und 9 Privatanstalten; sie umfassen:
2 Huchschul - Institute, 12 landwirtschaftliche Schulen
mittlerer Kategorie, 3 forstwirtschaftliche Schulen mitt-
lerer Kategorie, 2 Mittelschulen für Wein-. Obst- und
Gartenbau, eine höhere Lehranstalt für Brau - Industrie,
40 Ackerbauschulen, d. h. niedere landwirtschaftliche Schulen
mit ganzjährigem Unterrichte, 57 landwirtschaftliche
Winterschulen, 7 niedere Forstschulen, 13 Molkerei- und
Haushaltungsschulen, 16 niedere Specialschulen für
Obst-, Wein-, Garten-, Flachs- und Hopfen bau,
2 Brauereischulen und 2 Vrennereischulen. Nach der
Unterrichtssprache gliedern sich diese Schulen wie folgt:
«l5 deutsch, 62 czechisch, 17 polnisch, 6 deutsch und
czechisch. 3 slovenisch. 2 italienisch, 1 deutsch und
italienisch. 1 serbokroatisch. 1 deutsch und ruthenisch und
1 deutsch und rumänisch. Die Frequenz aller dieser
Anstalten b«ttug (nach d« Inscription zu Veaiun des

Theater, Kunst und Literatur.
* (Deu tsche B ü h n e . ) Die deutsche Bühne

hatte gestern einen glücklichen Abend: Der Dichter des
«kleinen Mann» hat wieder einmal seine Visitlarte bei
uns abgegeben, und er wurde wie ein liebgewordener
alter Bekannter empfangen. Das Voltsstück von Karlweih
«Das liebe Ich» übte starke Anziehungskraft aus, die
Sittenbilder aus dem Bürgerthum der Stadt der
«Phäaten» fanden die gespannteste Aufmerksamkeit während
des Spieles und stürmischen Beifall nach jedem Acte.
Es ist ein echtes Wiener Volksstück, das zum Herzen geht
und zum Herzen fpricht, in der Geißelung der genuss-
süchtigen Eigensucht, von den reinsten sittlichen Grund-
sätzen geleitet, ernste Wahrheit spricht. I n der klaren
Zeichnung des Milieus, in der scharfen Charakterisierung
einzelner Gestalten, »vie namentlich des Ichmenschen
Heindl, des komischen Dominik, des leichtsinnigen Haus-
herrnsöhnchens und des gutherzigen Wienermädchens, zeigt
Karlweiß sein bewährtes Talent. Man hat den egoistischen
Fabrikanten Heindl vielfach mit dem Raimund'schen
Menschenfeind, der ähnlich diefem durch ein Seelenbad
gereinigt und gebessert wird, verglichen. Wir finden nun
darin leinen Stein des Anstoßes, wenn der Geist des großen
Volksdichters Werke moderner Dichter beschattet, denn das
sittlich Edle und Schöne in anderer Art gepredigt, wird
stets von neuem seinen Weg zum Herzen des Volkes finden.
Der Ernst des Stückes wird durch den urgesunden, köst-
lichen Humor gemildert, der strenge alles Zotenhafte
vermeidet und in der Gestalt des Dominik am glücklichsten
zur Geltung kommt. — Die Darstellung war, abgesehen von
gewissen Schwankungen im Dialoge, die auf die Rollen-
unsicherheit einzelner Darsteller zurückzuführen waren,
wirkungsvoll und gibt der frohen Hoffnung Raum, dass
der Pflege des Vollsstückes mit großem Erfolg ein weiteres
Feld im Spielplan eingeräumt werden kann. Freilich
lässt sich bei dem schnell wechselnden Repertoire der
deutschen Bühne eine gewisse Unfertigkeit der Vorstellungen
nicht vermeiden, das ist objectiv ein Mangel, fubjectiv
gereicht es aber den Darstellern nicht zum Tadel, wenn
sie fönst einen großen Eifer und guten Willen beim Stu-
dieren der vielen Novitäten, die in eine kurze Spanne
Zeit geprefst werden, beweisen. Befriedigen die Einzel-
leistungen, wird die Stimmung nicht verdorben und der
Charakter der Dichtung consequent festgehalten, dann wirkt
es nicht störend, wenn nicht alles am Schnürchen geht;
man übersieht Kleinigkeiten gerne, wenn das Ganze gut
ist, und das war gestern der Fall. Herr S w o b o d a , der
meistbeschäftigte brave Künstler der deutfchen Bühne,
charakterisierte den Ichmenfchen H e i n d l vortrefflich;
er ließ mit einem gewissen grimmen Humor immer das
besserungsfähige Gemüth des Egoisten durchblicken und
spielte den zum Bettler gewordenen Reichen mit innerer
Ergriffenheit und rührender Schlichtheit. Den gutmüthigen,
leichtsinnigen Fabritantenssohn gestaltete Herr V . F e r r a r i
mit einer Fülle von lebenswahren Nuancen mit ge-
winnender, köstlicher Laune. Fräulein R a n g l war ein
frifches, resolutes Wienermädchen und bewies gleich Fräu-
lein Hesse, welche die Wiener Fee recht herzig dar-
stellte, dass sie auf dem Boden des Vottsstückes sich
ebenfo heimifch wie in der Operette fühlt. Herr Werner
spielte den gutmüthigen wahren Freund des Egoisten mit
einfacher Niederkeit und zeichnete fich wie immer durch
die gründliche Kenntnis seiner Rolle aus. Die eigentliche
komische Rolle deS Stückes, den Hausknecht Dominik,
brachte Herr Löscher zu guter komischer Wirkung, die
jedoch bei weitem größer gewesen wäre, wenn der junge
Darsteller den Souffleur nicht gar so sehr in Anspruch
genommen hätte. Frau P e r l i n g e r gab die tyranni-
sierte Gattin mit guten Farben, Herr H u b e l , Werner ,
B a ß und S e l l e r entsprachen in ihren kleineren Par-
tien. Die Rolle der unglücklich liebenden Haustochter bot
leine Nnhaltspunlte, über die Verwendbarkeit der De-
bütantin Fräulein Wessely ein abschließendes Urtheil
zu bilden. Das Theater war sehr gut besucht, und das
gut gelaunte Publicum zeichnete die Hauptdarsteller durch
warmen, wiederholten Beifall aus. ^.

— ( P h i l h a r m o n i f c h e s Concer t . ) I n dem
Berichte über das erste Mitglieder-Concert der philhar-
monischen Gesellschaft soll es u. a. richtig heißen: I n den
Solostellen fielen besonders Frau M a h r , Fräulein
S e e m a n n und Fräulein Paula Tschech durch ihre
schönen, gutgeschulten Stimmen auf.

— ( V o l k s t h ü m l i c h e Concer te . ) Ueber das
gestrige vollsthümliche Concert in der Tonhalle können
wir Raummangels halber erst morgen berichten. — Dem
Vernehmen nach besteht die Absicht, im Verlause der
Saison derartige Concerte abwechselnd in der Tonhalle
und im «Narodni Dom» zu veranstalten.

— ( O e s t e r r e i c h i f c h - u n g a r i f c h e K u n s t -
a u s s t e l l u n g i n P e t e r s b u r g ) Wie man aus
Petersburg berichtet, wird am 15./27. November daselbst
im Saale der Kaiserlichen Gesellschaft zur Beförderung
der schönen Künste die erste in Russland veranstaltete
österreichisch-ungarische Kunstausstellung eröffnet werden.
Den Anstoß hiezu hat die Prinzessin Eugenie Oldenburg,
die Präsidentin der Gesellschaft, gegeben. Nach den bis-
herigen Anmeldungen gelangen 25><>Oelgemälde, l KoPastell-
und Aquarellbiloer und Stiche, 100 Äildhauerei»Arbeiten

in Marmor, Bronze und Thon zur Ausstellung. Auch
Schnitzereien in Holz und Elfenbein, Luxusmöbel uno
verschiedene Gewebe werden ausgestellt sein, dann elne
große Zahl von Kunstgegenständen. welche für die öster-
reichisch - ungarische Abtheilung in der Pariser Welt-
ausstellung des nächsten Jahres bestimmt sind. I m " ^
cember sollen sämmtliche Objecte der Ausstellung nacy
Moskau gebracht und dort im Saale der Stroganow schen
Mal- und Bildhauerschule dem Publicum gezeigt werden.
Man rechnet darauf, dass zur Eröffnung der Ausstellung
in Petersburg die Leiter der Kunstmuseen aus Oesterreich'
Ungarn kommen, und es heißt, dnss zwei aus Men,
zwei aus Budapest, drei aus Agram, zwei aus Prag un°
zwei aus Krakau in Petersburg eintreffen werden, ^e
österreichische und die ungarische Regierung werden I«
durch einen General-Commissär vertreten sein. ^

Neueste Nachrichten.
Der Krieg in Südafrika.

(Original telegramme.)

P a r i s . 5. November. «Eclair» will aus
sicherer Ouelle erfahren haben, die Regierung vo
Transvaal hätte den Kaperkrieg gegell England beschloß"
und bereits zahlreiche diesbezügliche Angebote, msve-
sondere von Rhedern dcr Vereinigten Staaten vo"
Amerika, erhalten. Es seien bereits Kaperbnefe sur
Fahrzeuge ausgestellt worden, welche demnächjt »n
Thätigkeit treten würden. ^

L o n d o n , 5. November. «Reuters Office» meM»
aus Ladysmitl) vom 2. d. M . , 10 Uhr vormittag« >
Heute früh um 0 Uhr begann ein ArtillerielalNps, oer
noch andauert. Der Feind richtete bis jetzt ' " en«
lischen Lager leinen Schade» an. Das Feuer der l5«S
länder verhinderte die Buren, die Geschütze zu ncyle' -
Man hört Geschützdonner aus der Richtung von
Colenfo. ^ .

L o n d o n , 5. November. Reuters Office melv"
au« Colenso vom 2. d. M . , 11 Uhr 15 Minuten vor
mittags: Der Feind begann die Beschießung"?
Colenso. Das Feuer richtete sich gegen das Fort WY " '
welches der Tugela-Brücke als Deckung dient. Dasl""
Bureau meldet aus Colesberg vom 2. d. M^: "
Buren werden morgen zweifellos Colesberg be i^»
Ihre Avantgarde ist bis auf 5 Meilen diessettS or»
Oranje-Flusfes vorgerückt. ^ .,

L o n d o n . 5. November. Die Blätter veMen»
lichen ein Telegramm aus Capstadt vom 1- d. <"^
welches besagt, dass der Feind gestern die E'senvayn
brücke bei Noivals Pont überschritten und ColeMl.«
ohne Widerstand beseht habe. Ein kleines Pollzn
Commando unter Führung eines Sergeanten, das, ^
daselbst als Garnison befand, streckte die Waffen-

L o n d o n , 5. November. Das Reuter'sche V"rem
meldet aus Eapstadt vom 2. d. M . . Das TransP"
schiff «Niniveh. mit einer Abtheilung New ^ o u "
Wales-Lancers ist aus Alderfhot hier emgetrM -
Eine Deputation, welcher sich der Bürgermeister u
mehrere Mitglieder des Stadtrathes angeschlossen M « '
begrüßte die Truppen. Einem Telegramme aus ^ "
smith zufolge erließen die Buren eine Proclalnall^
m welcher der nördlich des Tugela gelegene ^ ,
Natals als Territorium des Oranje-Freistaates eru"
wird. «^H

L o n d o n , 5. November (Reuter-Meldung - " "
Pretoria wird vom 31. October vm Capstadt "
2. d. M . gemeldet: Unter den Papieren. welche ^
Buren in Dundee auffanden, befand sich " " ^ ^ e n
Glückwunschtelegramm der Lady Symons an H ^
Gemahl. Nach dem Hinscheiden Symons sandte ^o "
eine Mittheilung an Lady Symons, in welcher e '
davon verständigte, dass ihr Gatte mit allen m m t a " ' ^
Ehren bestattet worden sei, und hinzufügte, dass vlmr ^
gar manche auf beiden Seiten sein Los theilen wc
Der britische Generallieutenant Mül ler, welcher
gefangengenommene Hufarendetachement gefuyrt v ^
und jetzt als Kriegsgefangener hier weilt, l e y " . ^
ab, etwas über den Verlauf feiner Expedition ^
darüber mitzutheilen, wie das Detachement " ,.^
Hände des Feindes gefallen sei. Er beschranke ' ^
nur darauf mitzutheilen, dass er und die " / """ 'den,
von den Buren nut großer Achtung behandelt ^ ^
sich äußerst wohl befinden und sich die 6 ^ ^ „
Fußballspiel vertreiben. Die Officiere hätten M "
einzigen Wunsch, ausgewechselt zu werden. . . :^n

B r ü s s e l , 5. November. Bezüglich der M ei» ^
Blättern verbreiteten Nachricht, dass die Buren ^ ,
smith genommen hätten, erklärt die h ies ige .^^ch-
fchaft der südafrikanischen Republik, dass ihr " ' " h ^
richt solcher Ar t nicht zugegangen sei, sie'"^schen
diese Nachricht erst aus den auswärtigen uno " " u ^ s
Blättern erfahren. Gegenüber einer Meldung ^
Newyorler Vlattes von heute vormittags. .°"^ca„bt-
diese Nachricht mitgetheilt habe. erklärt d«e ^ '
schaft. dass Leyds von Vrüssel abwesend se»>
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^ , ^ jowie 8el,^2s2e, ^bl880 und fasbigo „ttonnoborg'3oiljo" von 45 ks. bis
> . ^ ^ ? ^ ! ^ ^ . ! 4 6 5 per Meter — glatt, gestreift, carriert, gemustert, Damaste lc. (ca, 240 verschiedene

^ « R^^ R> T ^ H ^ Ŵ » D ^ ^ ^ ^ D ^ > I ^ Qualitäten und 2000 verschiedene ssarben, Dessins :c.) s4 l̂) 1 2 - N

, . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

^_^^'6i>p. Meter u. Seiden-Drocate — ab meinen eigenen Falniken tt.NOnuvbvr^sVsiaou-l^briksn.^nriolK ft ii.ll.MllMaill).

Verstorbene.
l<2 <> Q.« ^ " ^ ^ " ' b e r. Ialob Gruden, pensionierter Pfarrer,
Ntsitze'rs,°.?^"s'"be l i , Marasmus. - Francisca Nahovec.

N " " " ' - ^ I . Ialvböplah «, ^poplexia cer«l»n.
^lmtsdi^ « ^ " ^ " b e r . Anton Mersr. pensionier<er f. l.

A., , « . I ' ltarlstäbterstraße 7, Maraomus.
^Vt <»>«» " o v ember. Johann Privsel, Schuhmacherssohn,

' ' «ralauergasse 27, Magen- nnd Darmlatarrh.

I m C iv i l sp i ta le .

l u b e r ^ l / ' ^ " " b e r . ssranz Urbancic, Knecht, ll2 I . ,
«>.'>'?> ^ " ' ° SuSnil, Arbeiterin, «0 I . , Herzfehler.

^""nomlltoftz ^ " " " b e r . ^ ° " ^ ̂ « w r , Iuwohner. 7!'. I . ,

llottoziehnng vom 4. November.
Uinz: 61 38 1 62 2

- ^ ^ r i e s t : 29 5U 47 88 37

Meteorologische Beobachluugen in Laibach.
^ ^ ^ " l M e M ; - ^ m, Miltl. Luftdruck V.M 0 mm.

Z ^ ' Z ' W «..^ ««"<" ß 'Z

^ ^ m ^ si^?^ W-mM« ^ ^ l N — ^ —
? Ü w ^ l > 10 1 NO. schwach heiter

» . » i , : ^ ü 12 2 NO. schwach heiter ! 0 0
^6,,?sj ̂  / 4 0 4 « ..; HO. schwach heiter >

Tas ! ' ^ ̂  ^ ^ ^ ̂  ^ ^ ^ " ° H l fast'bewöM j 0>0
""l> Vom K«« ?^ " ' " k l der lemperalur vom Samstag I."! 2»

«onntag 8 7", Normale: tl 4", beziehungsweise li -1 °.

^ ^ j t « » M » o o « l i c h « Uedacteu«: N n t o n F u n t e l .

Aandestyeater in Aaivacy.
22. Vorstellung. Gerade.

Montag den <l. November
Elftes AustretlN der l. Heldin und Liebhaberin Hermiue Kleiber
und des l, jiiqendlicwn Helden und Bonvivants Anton Nollet.

Her Hüttenbesitzer.
Schauspill in vier Acten vou Georges Ohnct.

«nfan« halb l< Uhr. Gnde gegen 10 Uhr.

I n hohen und höchsten Kreisen wird Messmers-Thee
getrunlen. Derselbe empfiehlt sich wegen seiner hervorragenden
Güte von Familie .zu Familie writer und gilt heute für die
verbreitetstr Marle, Probepalele zu 50 lr. biö l sl, bei: Anton
Stacul, Johann Luclmanus Nachf., und bei I . lt. Praunseiß,
Laibach. (4043)

V1blWSl»>(Irl«»to»)Ztr»«»« 3 i!it xu», l«l:!,ru»l
Ivrmi» 1W0

eine 8oliöns Wohnung
iln l l . dilcxlie, l)e»lelleuä uuü v<«r zrullii» / i i l imer«, oiu-
l;eriel>telem ll^cle/.ilülüer un<i ill,u«!i^e»n i«!<ll>«l! 2uße!>ür,
«n vs r l n l o t vn .

Hn^ussllßen lieiin l̂ au8>nei»ler 6»8ell»8t oäer lileivei»-
älraliü 1Z, I. iiloclc recllt». (4822) 2—1

Fuhbodmlack
Farbe und Glanz in einem Strich, rasch trocknender, dauerhafter
Anstrich, (krhältlich bei V rUder V b e r l , «aibach, F r a n c i s ,
canergaffe. Nach auswärts mit Nachnahme, («78) l l — «

I Herrn G. Piccoli
Apotheker

I in L a i b a c h . •

Ich hin in der angenehmen Lage, Ihnen mit- •
theilen zu können, dass Ihr E i senha l t iger ;

'• Wein meinen blutarmen Kindern vortreffliche ;
: Dienste geleistet hat. Der Wein wurde sehr gerne
, genommen uud war wunderbar appetitanregend.

! T r i e s I , 2. October 1899; |

i (39(17) 5 GUoomo Hoöevfcr !

j k. k. Postcontr'ilor. !

Tiefbetriibt geben wir allen Arrwanottn, Freun. >
den und Velannten die schmerzliche Nachricht von >
dem Hinscheiden uuserer geliebten Gailin, Mulle,. >
Großmntter, Tante und Schwester, der Frau l

Johanna Zitterschlager
Gerichtsdienersgattin. !

Sie sllllb ruhig nnd gottergeben im 47. Jahre l
ihres Lebens, versehen mit. den Tröstungen der heil. j
Religion. l

Dir Vceldignng der unvergesslichen Dahin> I
geschiedenen findet Dienstag den 7. November um ̂  Uhr !
vormittag« auf dem Ortsfriedhose statt. !

Oberlaibach am 5. November l«Ai, !

Die trauernden Hinterbliebenen. !

(Statt jeder besonderen Anzeige.)

Course an der Wiener Korse vom 4 . November 1899. «»«d<« «Meuen tour«.l°m.

ZWDW.........

»,m V»«»te znr Zahlnng
»vernommene Vlsenb.'Pslor..

vbllgatlonen.
«klüabcthbah» uou u, »<XX> V,

4»/ ab l0°/« «. V». . . . l l » S" l l « lo
«lilabrtbbahl!, 4<X) >. »N00 «».

»0« M. 4<A l l s »u l l 9 -
yrlluz-Illses.»,, «m. l»»4, 4»/, S8 ü., »S »0
Valizilche Karl»Ludwig ° Vahn,

dlverit Vlücke 4»/, . , . . S) btt s«> l»o
vorailbergei Vahn, V« . l884,

4°/, (b!v. st .) G., <. l M fl . « . 9? ?b »8 bC

Ung Volbrente 4°/, pn lasst l<6 »̂ ) l»6 »o
bto. dto. per Ultimo . . . . l l«'su li»'«>
bto. Rente in llroiicowllhr,, 4«/<»

steuerfrei fül«»»«roue»Nom. 9»«0 95 50
4»/» dto, dto, pn UN!m, . , 9 i »i» 9zl>!,
dt« E!,<t Nl,V°lbln<!ll,,4'/,'/» 83 40 »>-ai
blo, dt<>, Silber »0l» f l , , 4>/,°/« l̂ X» - loo«"
« ° . Slaal«-0bl<«. (Un«, 0stb.)

». I . l87«, »«/, , l» b0 N9 ̂
bto.4'/,°/«schanrreglll>Abl,'l)bl. »950 9» 7b
b»o. PrHm,.«l»1, k l(X» f l , l». w , , « lb l»< «<>
dtll. bto. k bo f l . «. « . >««- lS4 —
Ihelh'««,,.U°le 4"/. l<ia fl. . ,3 / ?b 18«» b^

Grundenll.»Obligationen
(für 1(,N f l , LM.).

4'/, ungarische (,00 sl, «. W.) . " ' - 94 8,'
4»/, lroalische u»d Ilavonilche . ^-'^ " ' ^

And»« üfftnll. Anllhen.

Dona».«en, Lose V , , . . . . 1»8 - l»9
dto. °«»Isihe 1»?» . . l0« ' - lO8'üc

Unleben der Stab! <»0« , . — ' » - — ' ^
«nlsliel, , , Vtablnemeinbe Wien l0« 75 —'—
»l„>rl)sn d, k!adl,!,!,!sil!be Wi iü

(Lilber ober ÜWId) . . , . » « ! » -> »>?>'—
Vvümiei, «n l , b, Ltubtgm.Wie« « b — ,8» -
Vüllfl,<,»'«»!cbl'n, vslloHb, 5"/„ wa'6> l 0 l ^ '
«»/, »rainel liande« «nlehen . — - »»-«5

»eld «««

Psandblieft
ssiir ,l< ' l ,).

«obcr, all8»st.<n»0I V«l.4»/, 98— »7 —
bto. PlllM'Nchlbv, »"/<.. I. «M. l»»-?o l t 9 ?o
bto. dtu. »V», I lEm. i l ? - l i ? ?o
N»estsrr UandesHtip^nfi^»/, 98- - 9 9 -
vest,.»»g, «anl verl. 4«/„ . . <»9 oü lou 0»

bto, bto, bo jM, „ 4«/, . . 9» 00 l»0 vo
Gparcasse.l.es«., 3u I . b'/,«/,»l. »9 «>i , « , S5

Prior i läl^ «pbligalionen
(siir ,l»a sl.).

Ferdinnild« Nordbahü l « , 18« 9»-«<» i « —
besterr, Nordwesluah» . . . l08»l» lO8 8l>
Vtaa>zl'al,»3"/«»^rc«,5<X,p,G«. — - —>—
bübbabn «"^ i» ssrc«, ü<w p, St. <«» — l»»--

bto l,<>/ küUNs!, p. l0Ofl. » l ? — l ! 8 l»0
Ung. galiz V°ln> ' °» »l. 10» ?l>
F>/, Unterlrainer «ahnen . . 99 «> loo —

ßllnll^llien
<per Stück),

Anglo Ocst, V<ml »<)<> sl, «»'/<. <t. l » « . . l b Z . .
«autuerein. Wiener. ,W sl. . « ^ — »«9 50
«obcr,'«»sl,.Ots,,.»(»»fl,L,<«°/« " " - « » -
«rdt.«nsl,l.Ha„d ' , , « , « « f i , - - - - .

dto, dto. per Ultimo Lcvtbl. 8»» —«9lx>
Irrdillianl. NNg, "»«., LW j l . . » ^ °0 374 b0
Dep°s!te»bll»l. « l l«, »00 ft, . ? " ^ ' " "
<t«comp!e<»e!,. «brvst,. 500 f l . ?^— 7«b^
«iro-,!,!las1e»v,.W!t»ei. »0«fl. «? _ « 0 -
hypothelb.. Oest,. »<X> sl, 2b«/„ <t. »» »b 1«l» -
^„dsrban,. 0est,, 3»" N, , . ^ " « «5 »z
Oes!»r, >»,,«, «anl. ^U0 f l . . " s - »0? l.li
Univl,!«"'» ^uo « »"»«»»OK-
«nllhiObanl. «ll«.. » « l l . . ?».«?«b«>

VeN> ««re

Aetl« »on I«n«po»1»

Int»rneh»»ngen
(per e«ch.

>»sfi«.Iepl, Eiln,!,. »n<! fl, . lSl l , lSlb'
«»d«. Nordbnl,» 150 »l . »»« — »«» -
vnschtiehrabel «<s. bON f l , ll«l, l»«ü l«?l.

dt». dlo, slit, U) »<X» f l . . «18 — ei? —
V«»« l . Dampfschiff«yi<«. «kl,.,

Oefterr,. b<«, sl, « M , . . «84 — « ? ^
Dui'Vobendncher«..>8,z!!'U!l 3. »??>— »79 —
Ferbinanbi-Nordb, INWss, «Vl, »ftso' »ll«>
Vemb'llzernuw.' Iassl, ° «tisenb.»

Vesellschllst 80N sl, L, . . »8»' - »84'—
«loyb. Oest,. Irieft, 500 f l , « N . 4«» - 43« -
oefttir, Horbwestb, »00 sl. V. »«?>«? »38 80

bto, dto, (lit, V) »00 f l . S. »bl 60 »»» 30
PragDuier <«senb. lbv fl. G . . »3 — 94 -
Staatielsenbahn »00 »l. V. . 33» - - »3» »0
kübbahn »00 sl. S ?1 « ?» bv
Sübnorbb, «,rb. l», L00sl,«M. 194 - l9l>>
lramway'Ves,Vr,,17<!fl,e.W. — — —>—

»t,, ltm. i»«7, i!li» f l , . . 4»?- 4»9>--
lramway Ve!,. «eueWr,, Pri».

ritäl« Äctieü ilX> fl. . . . l l 4 — llt»'—
NngHallz <tlls»b.»ttall, Vi lbt l »»« »b »<0»ö
Un««»estb.(z»llllb««laz)200fl.O. ««»8 ?^ »09>7b
««ner ü«»lb«hnln»«ct.'««<. — — — —

3»duslrlt.Actien
(per Stück).

»a»»es,. Nll«. »ft,. ,00 fl, . . »<"'— lu» —
«Uyoier ltisei,- unb Ot»hl»Ind.

in Wien lNO fl 9 g , ^ ,« b ,̂
lt!!e!ibal>n»,-Lei>ig , «rste, 80 f l , ,74 _ l « «»
..«lbemllh!". Papirrf, u. » . « . , l i - _ 5 , zy
Lieftnner Brauerei l«0 f l , . , , 7 ; — 17z . .
«lioilla» »esellsch,, vest, ^alpine ^« , ,^ , « 7^
Präger «ije„ Ii!d,.!i»es, A« fl, , t , « ,3«,
valgo la r j , Oleinlulilen «<» fl z^z, . »,:.__
„Vchl»gl«2hl". Papiers «X>,l 1 ^ . ,«h _
„S<»tz»»r»,", Papiers, >, V > l̂ gz hy ,^4 ^

Irtfaller «M,nw,-«r,. 70 fl. l « - «z . .
w»ffens,.G,.0<-st,!nW<en,l0oft. >»»4 - l9b —
W»gg,n.L««hanft , «Hg,, in Pest,

« r , Vaua'eseNlchaft ,00 sl, ,' .' U.' I ?^.'̂
«.«rberger Fe«,l.«etlen.«^. ! " . ^ A A

Diverse zose
(per Ttllck»,

l»ubapest°Vasilic» (Domb»«) . «.«« ,.^>
lrebitlose ll><> sl ,9?... ,»».
«lllrh.Lole 4« sl, CM, . . . ««.^ ' « . . '
4<>/.,Don°!l.I>llMpsIch, l00fl,«Vl. , « , _ , , , . "
Oscxer Lose 40 ,l 64 «H «>»ü
Palffy.Lose 4<» sl, «M, . . , « , . ?k.^
«othenKreuz.Otst.Vesv.iosl. <3.°« 3?....
«othen «re»,. U,,n, Ves, v , °f l . z<,.,y ^
«uboiph Los, ,0 si i : . ^ " ^
«aim Lose 10 fl CM , . . ««.^ »I..^,
et,.Venoi«.L°se 40 , l , «M, . U.U 3.^,

«cwinstsch, b, «"/„ Pr,-Lch,!ldv, " ' " '
d, lUodencrfbilmlltalt, I, Em. >». . . .

bto bto. II »ni, »889 . . ».^5 ^ . H
Volbachn Lose ^ ?» »4 ?d

Devisen.
Amsterdam l<X» 05 «>V »I»
Deutsch, Plütze » »7. »» l0
Amidon l»O « i <»0 8l»
Pari« »? 80 «?-b?.
Vt, Petersburg — « >—

Daln!,n.
Illsattl, b?l l>'7ll
«<>-ssranr« Stiilss , , . »n» 9»«
De„l!ä,e »!nch»ba»l,>°len . . 559?, b9 l»»
Ital irnüch! Vanlnolsl! . . . 44 8« 44 »^
b<lpi«l«ub, l , , . . . l-»?^' l '»?, ' '

Vu" *«..,W„,?J~-^»A v « k » u f Jf. Ĉ» BMiayer ,1, Privat-Depot« (Safe-DepoBito) i
J ^ , •^•«^Wa-rÄ-ÄKrÄ*'"*"1 Ü Bank- vmd -WecHslfr-aesolx&ft ||| ~~*« •!»«.« v„.o t lu.. a.. aP^.u

****»»»^^^TT^ L°a-Veraloherumt. l.»lbH«li, XpiUiljcasHe. Vir;lnn| TU Bis-Elili|ii !• Cnti-C«fs>rt- nt Ml BII Iwii. :

u Ein Buchhalter
im ^ r e r ' gewandter Arbeiter, mit Prima-Referenzen,

\vi i t t C l l e ( l e r J ) r ° g n e n nnd Colonial waren versiert,
r a ftcceptiert. • (4320)2-1

^Offerten m{t Pliotographie an die Firma
% ttl%Äa & » o h n e , IN M a u , erbeten,

Sjmi-, Wei-
DIKI OUa-Sicial-Gescl

in Graz
I .Ranges , frequentest feinster Herrschasts posten, über 200 Monats- und Büchellcunden,
außerdem große laufende Tageslosung, Gesamrnt-Personalstand 11 Personen, eliixlg
und allein dastehend, wird unter günstigen Verhältnissen verkauft.

Bewerber, welche über mindestens 10.000 bla 15.000 fl. verfügen, wollen ihre
Adressen an Herrn Johann Oogger, Graz, BrookttanngMM* 62, Parterre,
einsenden. (4ftl[>)


